
keine mehr ist, weil sS1Ee V1a aCcıil längst 1mM Gegensatz AD TE entschieden wurde. Manch-
mal S1e. ‚US, daß {1ld.:  b S1ch geradezu genlert, diese Te darzustellen und bele-
G, moOchte 1es VO. vorliegenden wertvollen Buch nıcht ehaupten. Vom allgemeınen
TeN! der Minderbewertung kirchlicher Lehraussagen scheıint INır Der auch nicht ireı
z se1in. Auf diesem Wege lassen sich die cChprobleme nicht lösen. 1ne SEe1Iis veran
wWwOTLill! seelsorgliche eratung ann nıcht ermOglıch' werden. Der Praktiker braucht
1Ne umiassendere Information, WEeNl iundierten Gewissensbildung und nicht eiNer
ober{flächlichen Anpassung die herrschende Praxıs belıtragen 008 uüller

John Heute ıst der Christ anders. München 19075 Kösel-Verlag.
on8 D Paperback, 0,—*
Es hat, und das leg schon einige Te ZUurück, den Nx den anglikaniıschen Bischoi
Robinson, hitzige en, Streit seın Buch „Gott ist anders“ „Monest God”) ge!
ben Inzwıschen hat der Va dem 111a damals einen gewissen angel theologischer
Originalität ebenso vorzuhalten w1ıe INläd.  - ihm ı1ıkumswirksamkei zugestehen mußte,
1n weıltleren Buüuchern Se1INe Position ın NEeUeCN Rekapitulationen, eigentlich wenl1g Weiteriüh-
rendes bletend, wleder auIfgezeichnet. Jüngst zeichnet sıch Del ıhm Jjedoch e1ine Rückkehr
„traditionellen  I Glaubensinhalten ab So auch 1n diesem Buch (Kapitelüberschriften: der Weg
eute die ahrneı eutfe das en eutie der ale MOIgEN der Priester
morgen) Das Buch ze1lgt, daß KRKobinson weder der Ungläubige ist, als den einige T1iliıker ihn
ansahen, noch der genlale eologe Denn während eini1ges VO mpetus Se1INEes UÜL-

sprünglichen Ansatzes, nicht Den immer überzeugend, iestzuhalten versucht, ıll doch,
un! vielleicht 1Irgendwo uch verschreckt ber die nıcht immer gunstiıgen ırkungen se1nNner
firüheren ucher, ZU Glauben hinführen. Genauer: das wollte sicher (!) früher auch,
ber allzuo: geschah wen1g TeinIühlig un! wurde Z.U. Gegenteil des Beabsichtig-
tien. Das ist 1n diesem Buch anders. Allerdings die begrifflich Ns  arie ıst weiterhin
beträchtlich, daß I11d. 1e] eichter Der die S1'  en des NT urteiılen annn als Der die
inha.  1CH Richtigkeit mancher inge, die darin (vielleicht?) gesagt werden. Lippert
MAUDER, Albert: Die uUuns des Sterbens. Eine Anleitung. Regensburg 1977 Verlag
Friedrich Pustet. 152 Sr geb.
Diese Schri{ft ist e1n Versuch, die Christen uUuNseIiel Zeıt die mittelalterliche „ATS moriendi“

Jehren, die 1n vielen uflagen un! Übersetzungen bıs 1n das hinein weit Vel-
breitet WAal,. erif. beklagt die Un-mens  lichkei des erbDens moderner Menschen. Er
S1e mit Recht auf den Aust{iall persönli Erfahrung mıiıt Sterben und 10d und au{f die
amı verbundene Unfähigkeit ZUTÜüCK, sich gedanklich un erlebnismäßiıig mıiıt dem Sterben
auseinanderzusetzen. Er halt die uns' des erbens  M IUr 1Ne en T1sien notwendige
un! VOon en erlernbare uns In lose aneinandergefügten bschnitten wird dargelegt,
Wäas WIT AQUSs Anthropologi: un! Theologie ber die Zusammenhänge zwischen en un!
Sterben, Der das Erleben des Sterbenden Uun! bDer den Bereıiıch „Jenseılts der Todesgrenze”
wıiıssen koöonnen. Unmittelbar auf die Praxıs anwendbar sind die 1n 12 Punkten 1Il-
gefaßten Nregungen IUr 1Nne „Sachgemäße Sterbehilfe“ Vıelleicht erwecken S1e den Ein-
druck, NUur Iür einen Idealfall christli:  en erbens gelten können; die Wir.  eit
S1e. Yanz anders dQUus, Der diese i1st eın Tund, das Mögliche nıCcı iun un! das
„Unmöoögliche” nıCcı anzustreben. Diıe Hilflosigkeit mancher Angehöriger 1e. sıch welit-
gehend überwinden, würden diese Nregungen befolgt. lele praktische und umsirıttiene
Fragen werden 1mM Verlauf der Darlegungen angeschnitten: die ahrheı Krankenbett
er verurteilt miıt Recht die Mitleidslüge), das „Recht auf den eigenen ın Zusam-«-
menhang mıiıt der uhtanasie, un! Sakramentenspendung bel Bewußtlosigkeit, die
christliche orge für die Verstorbenen Uu. Mag iI1d. auch 1n manchem dem en nicht voll
zustimmen (Z seliner Unterscheidung zwischen erster un! zweiter Auferstehung, 71—73),
se1ine d us der Praxis IUr die Praxis dargebotene Sterbehilfe dürifite en willkommen selin,
die Sterbenden beizustehen en Das Büchlein ist ber auch gedacht und eignet sıch gut
ZULI persönli  en Betrachtung ber Sterben un! 10d Der letzte e bietet aIiur WI1Ie auch
für den Sterbebeistand eine große Zanl VON Texten Meditation und uller

AYER-SCHEU, Josef Seelsorge ım Krankenhaus. Entwurf für ine LECEUE Praxis.
Mainz 1974 Matthias-Grünewald-Verlag. Da K 4,50
Die Krankenhausseelsorge hat heute schwer, 1m Gefiüge der vielfältigen therapeutischen
Diıenste elines modernen Krankenhauses miıt ihrer tarken Spezlalisierung un! Atomislerung,
mıiıt der Beziehungslosigkeit ihrer Dienste, das rechte Selbstverständnis un: einen legitimen,

464



anerkannten atz finden Der Verf.,, Krankenhausseelsorger der Universitätsklinik
Heidelberg und Leiter der klınıschen Seelsorgeausbildung innerhal des TIheologisch-Pasto-
ralen Instiıtuts der südwestdeutschen DiöOzesen, stellt en kurzgefaßtes Konzept eutiger
Krankenhausseelsorge Z Diskussion. Er legt 1n übersichtlichen, weitgehend thesenartig
gefaßten Ausführungen die Notwendigkeit eines Neuansatzes, die Grundiunktionen und
einzelnen Dienste der Krankenhausseelsorge, die Krankensalbung und Sterbehilfe und andere
Erkenntnisse Se1INeEeT Oorschung und Praxis dar. Der letzte Nnı Defaßt s1ıch mit den
notwendigen Konsequenzen für die AÄAus- un! For  ung der Krankenhausseelsorger. Es ist
rIingen wünschen, daß die angestrebte Diskussion auf en zustandıgen Ebenen ın
ang OoMM und zu Ergebnissen u.  In die der immer dringlicher erscheinenden Bedeutung

üllerdes Heilsdienstes 1 Tankenhaus gerecht werden.

SCHNEIDER, Theophora: Weiısen dienenden Glaubens. Bibliothek „Dienender lau-
be” Kevelaer 1973 Verlag Butzon Bercker. 135 sl Snolin, 14,80 Für bon-
nenten der Zeitschrift „Dienender Glaube“ 12,80.
Hier sSind geistliche TWäagungen versammelt, die ZU. 'Teil 1n der Zeitschriit gleichen
Namens erschienen Sind. Eın Wort ZU. Geleit führt 1n das Wollen des uches eın AD=-
chnitte widmen sich dem emenkreıs „Vom Opferdiens Gottes un des Menschen“
ehandeln „Glauben, der betend dient“, ]1e atıges en dienender Glaube bleibt”, den
„Dienenden T1SLIUS' . Um das Eigentümliche, das Inhaltsrei: und ugleiıch doch Fragen-
weckende 1n diesem Buch Spuren, könnte Mäa. mıt diesem etzten Nnı die Lektüre
beginnen, In feierlicher Sprache, dem gewaltigen ext VO  - Sach 3,1—10 NgeMesseN, wird
ler e1nNn Christusbild gezeichnet, das Eindrü:  iıchkeit nichts wünschen übrigläßt. Fast
koönnte WI1Ie Pedanterie erscheinen, WeNl I1ld.  D demgegenüber den erwels auf ugo VO.
SE Viktor un! Bıschof artın V  - Paderborn leise als genügen empfindet,
eın omplexes Problem WI1e die christliche Lektüre des en Testaments geht. Auch
bel den übrigen Darlegungen aßt sich beoba W dJs jenem etzten, ti1eifen Kapitel des
uches vermerken Wäal: 1ne gehobene, teilweise geradezu hieratische NıCch etiwa 15
Sprache, enn die g1ibt Jar nicht, Vgl herrscht VOTL, S1ie wird manchem den Zugang
ZU Gemeinten her erschweren als eTrOÖffnen. Vor em aber: immer wieder klingt 1ne
Grundsicht der eutigen WITL.  eit auf, die „außerhalb“ der irche, die 1n der Moderne
iast 1ULI noch das Dunkle, Bedrohende und Mißlungene sS1e (deutl!: U, 19 24, 91, Öf,
129); welche den Horizontalismus Iur den „subtilsten Irrtum“ VO  - eutie halt (1ich mochte
meıinen, VO  - den beiden Irrtümern, die T1ISUL un-möglıch sind, ware der Horıiızontalısmus
der häufigere, der Vertikaliısmus ingegen der subtilere? D vgl 133 Dıie arnung VOTI
zuviıiel Brüderlichkeit klingt urch, S1e wird mıit welchem biblischen Recht einer Nach-
Oordnung überhaupt?) der Sohnschaft nachgeordnet, Ist der verzweifelt-diesseitige Versuch,
den Hunger 1n der Welt überwinden, das „Erlösungskonzept Satans der nıcd
vielmehr 1Nne Kurzsichtigkeit, die erlost werden muß, verilie werden muß unbedingt,
1Ns Christ-liche hinein, Was ber gerade S! 1ın diesem Aburteilen, ohl aum gelingen
annn Bei em bleibt ann verstäan!  ich, wıe der Widerspruch einem Zeitgeist gleıich
eingangs 1n einer entschlossenen ejahung angemeldet wird (9) obwohl amı mindestens
QUSs dem TUN! nichts wirklich gesagt st, weil den Zeitgeist nicht g1ibt. Das Buch
wird vielen Lesern, deren „Wellenlänge“ T1Ift, zweilfellos Freude und Bestärkung 1mM
Glauben geben. Und kein Zweifel, wird nicht wenige Leser geben, die jene Wellenlänge
mitbringen. Auf andere wird anders wirken. Es geht 1Iso nicht darum, ıhm 1ne
„Gesamtnote“ anzuhängen das ist bei solchen Büchern eute grundsätzlich nicht mOöglich
Nur meınt der Rez,, daß vielleicht schon der Zeıt sel, ın einer VO.  -

Nostalgie, Kulturkritik und Pessimismus diesen nıcht noch spirituell verstärken; daß
wichtig sel, das KOnZzIl, VOT em auch „Gaudium et spes”, nicht VeEIGESSCNH; daß

noch tiger sel, 1ne Spirıtualität entwickeln helfen, die eistlich, tief geistli ist ın
em Stehen und esiehen des eute, weil auch solches eutfe e1n Heute Gottes ist; daß

TSst VOon ler QuUs möglich ist, das bDeirejiend-entlarvende Nein ZU. wirklichen eutigen
Boöosen eCN; und daß schade ist, wWenn eın solches Buch hierzu nicht SOVvl1el eiträgt,
W1e I1ld.  — VO.  - seinem sich an  en Niveau erwarten würde. Lippert
Wer 1st Jesus (970} Nazaret für mich? 1L0O0 zeitgenössische Zeugnisse. Hrsg. Heinrich

ünchen 1973 Kösel-Verlag.
Dies ist eın Buch eigener nıcht tiwa einfach 1ne ammlung VO  - Exzerten. Pate Qe=
tanden eine ahnlıch angelegte französische Veröffentli:  ung, s1ieben (der zahllosen)
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